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106 Das Rote Kreuz

Von 1000 Personen i» der resp. Alters
klassc sterben:

im Sänglingsalter, unter I Jahr - 1 10

im Jngcndaltcr, I -14 Jahre ^ I
im Alter der Pubertät, 15-10 Jahre - - 0

im erwerbenden Alter, 20—10 Jahre--- 0

im reiferen Manncsalter mit Beginn
des GreisenalterS, 00-00 Jahre — 05

im Greisenalter, 70 Jahre und mehr --r 120

So sehen wir, daß die jüngsten und die

ältesten unserer Mitmenschen am häufigsten

wegsterben- Stehen wir bei dem Alter einem

unabwendbaren Ereignis, einein ehernen Natur-
gesctz gegenüber, so sind eS bei unsern Jüngsten
vielfach Brächte, gegen die die menschliche

Gesellschaft Maßregeln ergreifen kann und s o l l-

Ungesunde Wohnungen, Mangel an Wärme,

an reiner Luft und Sonnenlicht, unzwcck-

mäßige, oft auch ungenügende Ernährung
und Pflege sind Wohl die nächsten Ursachen

dieses großen Sterbens-
Die gefährlichste Zeit für den Säugling

find die vier ersten Monate des JahreS und

August und September. In der erstgenannten

Zeit sind es katarrhalische Erscheinungen und

im Sommer Magen- und Darmstörnngen,
denen die armen Kleinen erliegen-

Die relative Sterblichkeitsziffer der nnche-

lichen Kinder ist um 00 och höher als die

der ehelichen- DieS setzt gewiß niemanden in

Erstaunen, sie ist eine leider überall vor-
kommende Tatsache,- die ihren Grund darin

bat, daß in vielen, ja vielleicht in den meisten

Jällcn diese armen Geschöpflein eher als eine

past, denn als ein Segen betrachtet werden

und denselben erst nicht die erforderliche

Pflege gegeben wird oder gegeben werden
k a n n-

Da die Zahl der Geburten aber mehr und

mehr zurückgeht und außerdem jährlich etwa

2000 Kinder tot zur Welt kommen, muß
der Jürsorge unserer kleinen Schreihälse die

größte Aufmerksamkeit geschenkt werden; unser

Bestreben muß dahin gehen, möglichst viele

der Geborenen am Leben zu erhalten und

zu kräftigem Gedeihen zu bringen-

Werden die Gestorbenen nach dem Zivil-
stände ausgeschieden, so haben die Bcr-
heirateten die geringste Sterblichkeit, dann

kommen die Ledigen, die Verwitweten und

die Geschiedenen.

Werden die vier in der Schweiz vertrc-
tenen Sprach stäm me ins Auge gefaßt, so

weist der deutsche die geringste Sterblichkeit
auf, es folgen der französische, der roma-
nische und der italienische, der die größte

Sterblichkeit besitzt-

Von 1000 Personen sterben 097 vor,
und 300 nach dem 70. Altcrsjahr.

Erfreulich ist, daß an der letzten Volk-
zühlung des Jahres 1010 in der Schweiz

doch die schöne Anzahl von 17,000 Per-
soncn mit 30 und mehr Lebensjahren fest-

gestellt worden ist.

Mit Bezug auf die Heimatv erhält-
nisse ergibt sich, daß von je 100 Gcstor
benen 01 Schweizer und 0 Ausländer sind.

iAmtswiing frlgt-,

5àsi2erilctier 5ainarilerbuii6.

Aus äsn Vsrllcinälungen äes kctMSi-erilàli Zcimcmtsrbuàz.
Es haben den Beitritt als Passivmitglied des schweizerischen Samariterbnndes erklärt:

der Kantonalschützenverein Zürich und

Appenzell J.-Rh.
Als Ersatz für das vergriffene SanitätSlehrbuch empfiehlt die Geschäftsleitung die

00. Auflage: 1W. Esmarch, „Erste Pilse". Das beliebte Lehrbuch ist von Prof. Iw. Kimmle
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neu bearbeitet und übertrifft au Reichhaltigkeit alle bisherigen Ausgaben. Eine Preiser-
höhung war vorauszusehen. Tiefe erscheint dadurch gerechtfertigt zu sein, indem die beiden

Kapitel, wie Jinprvvifationsarbeiten und Desinfektion, eine besondere Behandlung erfahren

haben. Das Buch kann zum Preis von Fr. 2. 3» durch die Geschäftsleitung bezogen werden.

Um im Mobilisations- und Grippenbericht eine genaue Angabc der verstorbenen Da-
maritcr und Samariterinnen anfuhren zu können, werden die Sektionen ersucht, ihre dies-

bezüglichen Meldungen zu machen. I>.

Lin îà'mtliciis Sektionen äez lckwei-eriicken Zaniariterbunäes.
Wir sind es den verstorbenen Samariterinnen und Samaritern, welche in todesmutiger

Aufopferung sich in den Dienst unserer Sache gestellt haben und leider gestorben sind,

schuldig, das; sie im Grippen und MobilisationSbericht besonders erwähnt werden. Wir er-

suchen daher sämtliche BereinSvorstände höflich, uns umgehend die Namen aller Verstorbenen

zu melden, die in Ausübung ihrer Pflicht während der Mobilisation oder der Grippecpi-
demie den Tod gefunden haben. Im Interesse einer einheitlichen Darstellung bitten wir
um folgende Angaben:

Name? Alter?
Vorname? Wie lange Mitglied des Vereins?
Beruf? odesnrsache?

Auf eine rasche Erledigung hofsend, zeichnet mit Samaritergruh
Der Berichterstatter: Bieli.

Die Annvvltcn sind an die GeschäslSlcitnng »ach Ölten zu sende».

ÜU5 1

Aara«. Der S a m a riterv erein hat in seiner

ordentlichen Generalversammlung vom 1«), April die

verschiedenen Rechnungen pro 1919 genehmigt, die

Jahresberichte entgegengenommen und eine teilweise,

zeitweilige Statutenrevision beschlossen. Die Vorstands-
Wahlen brachten große Aenderungen. Herr Dr. mecl.
<9. Schenker, 1887 Mitbegründer und seither ohne

llnterbruch Präsident des Vereins, dessen zielbewußter,
immer mit der Zeit und ihren Anforderungen forlschrei-
tender Leitung unser Verein seinen guten Namen ver-
dankt, hat aus Gesundheitsrücksichten das arbeitsreiche
Amt niedergelegt und seinem Beispiel folgten einige ältere

Vorstandsmitglieder, die er seit 29 und mehr Jahren
als zuverlässige HilsSkräfte geschätzt. Das Präsidium
übernimmt Herr Dr. uroü. F. Zollinger, bis jetzt Vize-
Präsident. Bestätigt wurden Herr Or. Schenker als
leitender Arzt des Kinderheims, statutengemäß Ver-
treter desselben im Vorstand; ferner die Herren Otto

Zimmerli als Kassier und Bolliger-Ehristen als Ma-
terialverwalter. Einstimmig neugewählt sind Frl. Lotte
Fiscli, Frl. Emilie Hagnauer und Frl. Olga Huber.

^

Aus dem Jahresbericht pro 1918 19 erwähnen wir
die Tätigkeit des Vereins während der Grippeepide-
mie, wo ein Dreierkomitee sich mit der Sammlung
von freiwilligen Beiträgen und der Vermittlung von

Pflege- und Hilfspersonal befaßte, das in -18 Krank-

heitsfällen aushalf.
Eine zweite große Aufgabe wurde gelöst durch die

Organisation einer Frühjahrs-Ferienkolouie, die, dank

privater finanzieller Unterstützung, 38 unbegüterien,
schwächlichen Schulkindern Stärkung am Aegcrisee und
bei einigen wohlgesinnten Aargauer Familien auf dem

Lande verschaffte. Auch für die Unterbringung von
299 notleidenden Schweizerkindern haben hiesige Sama-
riterinnen viel Zeit und Arbeit aufgewendet.

Als im Februar 1918 durch den Zweigverein Aarau

vom Noten Kreuz die Sammlung für unsere unvor-
bereitet zum Grenzdienst aufgebotenen Aargauer Sol-
daten eingeleitet worden, die Umwandlung von zirka

Fr. 89,99«t in warme Unterkleider und deren recht-

zeitige Verteilung an die Truppen rasche Bewältigung
großer Arbeit erforderten, haben auch Mitglieder des
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